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kans dodurch, daß er auch jetzt, wo er

be der Liebe und der Freiheit bekennt :
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0 Fgoneeteneradesoteas geue germsgenssteuergesetz .
Die Geſetzgebungsmaſchinerie arbeitet bekanntlich ſehr langſam .

Mehr als 20 Jahre ſind dahingefloſſen , bis die ſchon im Anfang der 8ber
Jahre des vorigen Jahrhunderts als notwendig anerkannte Reform des
ſogenannten Ertragsſteuerſyſtems in Angriff genommen wurde . Endlich
wurde dem Landtag 1905/1906 eine Vorlage ſeitens der Regierung vorge⸗
legt und nach langen mühevollen Beratungen in den beiden Häuſern des

Landtags kam das Vermögensſteuergeſetz zuſtande . Das

Sprüchwort : „ Was lange währt , wird endlich gut “ , hat ſich aber in dieſem
Geſetzgebungswerk nicht bewahrheitet . Kaum daß es in ift getreten
war , erhoben ſich landauf landab Stimmen der Unzufriedenheit , die

namentlich in den Städten ſehr laut erſchallten und das mit Rech
Alle Geſetze , bei deren Schaffung einſeitige wirtſchaftliche Inter⸗

eſſen rückſichtslos in den Vordergrund geſchoben werden , wirken ungerecht .
Das gilt ganz beſonders für unſer neues badiſches Vermögensſteuergeſetz .
Hier hat man die Intereſſen der ſtädtiſchen Bevölkerung und vor allem die
des Gewerbes und der Induſtrie zugunſten derjenigen des platten Landes

ſehr ſchwer benachteiligt . Niemand wird es der Landwirtſchaft vergön⸗

nen , wenn in gebührender Weiſe auf die mißlichen Verhältniſſe Rückſicht

genommen wird , wie ſie durch die weltwirtſchaftliche Entwicklung in den

den letzten 30 Jahren über unſere deutſche Landwirtſchaft gekommen ſind
und am allerwenigſten kann man es wünſchen , daß die Landwirtſchaft
treibende Bevölkerung ungerecht und hart beſteuert wird . Aber ebenſo

ungerecht iſt es , wenn dem Teil der Landwirte das Steuerzahlen geſchenkt

wird , der Steuern zahlen kann und wenn man zu dieſem Zwecke andere

Bevölkerungs⸗ und Erwerbsſchichten härter beſteuert , als ſie es verdienen .

Das aber hat man mit dem neuen Vermögensſteuer⸗

geſetz getan .
Dieſes neue Geſetz unterwirft grundſätzlich das liegenſchaftliche Ver⸗

mögen in allen ſeinen Teilen der Beſteuerung ; ebenſo das Betriebsver⸗

mögen . Ferner ſoll das bewegliche Vermögen , ſoweit es nicht unter das

Betriebsvermögen fällt , alſo z. B. das Forderungskapital , der Beſteuer⸗

ung unterliegen . Ausgeſchloſſen von der Beſteuerungspflicht ſind der

Staat und die Groß h. Zivilliſte , obwohl die letztere viel eher in

der Lage wäre , Vermögensſteuer zu bezahlen , als alle übrigen Steuer⸗

pflichtigen des badiſchen Landes . Würde die Zivilliſte zur Beſteuerung
herangezogen , was nur recht und billig wäre , ſo würde der badiſche Staat

alljährlich ein hi Sümmchen mehr an Steuern einnehmen .

Um die Verm euer an Stelle der bisherigen Ertragsſteuern

einführen und er inen , mußten ganz neue Kataſter aufgeſtellt

werden . Dies war wieder nur möglich , indem die Liegenſchaften ſamt

Gebäuden im ganzen Lande neueingeſchätzt wurden . Wie notwen⸗
dig das war , zeigte die koloſſale Zunahme der Vermögens⸗
werte , wie ſie durch die Neueinſchätzung in Stadt und Land ſich heraus⸗

ſtellte . Freilich ſind bei dieſer Neueinſchätzung auch in vielen Fällen
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Uber ſchätzungen unterlaufen und zwar in der Stadt ſowohl als auch auf
dem Lande . Das wird aber wohk ber keiger Schetteng zis Berttteiden ſein.
Die Neueinſchätzung gab alſo die Grundlage aß feir die neuen Vermögens⸗

ſteuerkataſter . Nun hat man aber bei der Schaffretit dieſes Geſetzes den

Kardinalfehler begangen , daß man das Vermögensſteuergeſetz machte , be⸗

vor die neuen Kataſter , auf Grund deren die Vermsgensſteuer erhoben

werden ſollte , fetiggeſtellt waren , ſodaß man dis Wirkung des Geſetzes

nicht ſo vorausſehen und berechnen konnte , wie es bei einem ſolchen Geſetz

abſolut notwendig geweſen wäre . Daher zeigt ſich ſchon jetzt die auffal⸗

lende Erſcheinung , daß die begeiſtertſten Anhänger dieſes erſt im Jahre

1906 gemachten Geſetzes die Notwendigkeit einer bald igen Reform

anerkennen müſſen . „ Meiſter , das Stück iſt fertig , wir können mit den

Reparaturen beginnen, “ heißt es hier . Sodann hat das Geſetz den wei⸗

teren Fehler , daß es den Steuerfuß geſetzlich feſtlegt . Bei den direkten

Steuern aber ſollte der Steuerfuß beweglich ſein , ſo daß , wenn man eine

Erhöhung oder Ermäßigung eintreten laſſen will , nicht jedesmal die

ganze Geſetzgebungsmaſchine in Bewegung ſetzen muß .

Jedes Steuergeſetz ſollte und müßte auf dem Boden der Gerech⸗

tigkeit aufgebaut ſein . An der Spitze aller Steuergeſetze ſoll und muß

die Einkommenſteuer ſtehen . Die Sozialdemokratie fordert die

progreſſive , d. h. mit der ſteigenden Größe des Vermögens auch prozen⸗

tual ſteigende Beſteuerung des Einkommens . Je größer das Einkommen ,

um ſo prozentual höher ſollte die Beſteuerung ſein . Wer 100 000 Mark

Einkommen jährlich hat , kann viel leichter 20000 Mk . d. h. 20 Prozent

Steuer bezahlen , als derjenige , der von 1000 Mk . 5 Mk. , d. h. 0,5 Prozent

Steuer bezahlt , denn der erſtere zahlt die Steuer von ſeinem Ueber⸗

fluß und hat trotzdem noch 80 000 Mk . Einkommen , während der Mann

mit 1000 Mk. die 5 Mk . Steuer von ſeinem Notwendigſten abknapſen muß .

Je ungerechter die Einkommensſteuer iſt , um ſo ungerechter und

drückender müſſen auch die anderen Steuern , vor allem die Vermögens⸗

ſteuer ſein , das iſt klar . Geld braucht der t auf alle Fälle

und zwar ſehr viel . Je mehr er aber
di Einkommens⸗

ſteuer ſchont , deſto ſchwerer en 1 und Beſitzloſen ſowohl

direkt als insbeſondere indirekt be
Dem neuen Vermögensſteuer ‚

unſeres Einkommensſteuergeſetzes vorar en müſſen , wo⸗

durch die Einnahmen aus der Einkommensſteuer bedeutend hätten erhöht

werden können . Dann hätte man bei der Vermögensſteuer nicht die

Schulden beſteuerung in dem Umfange beibehalten müſſen , wie es

leider geſchehen iſt , denn Schulden ſind in den meiſten Fällen eben Schul⸗

den und kein Vermögen .
An ein neu und gerecht geordnetes Einkommensſteuergeſetz hätte

ſich dann das reine Vermögensſteuergeſetz ere d anſchließen müſſen .
Dann hätte man alle Vermögen , gleichviel wo ſie ſich befinden , erfaſſen
und beſteuern können . Zwiſchen den Beſitzenden darf gerechterweiſe
bei der Vermögensſteuer kein Unterſchied gemacht werden , der ver⸗

ſchiedene Ertrag des Vermögens wird ja durch die nkommens⸗

ſteuer berückſichtigt . Das hat man aber bei der neuen Vermögensſteuer

nicht beachtet . Die landwirtſchaftlichen Vermögen hat man bei der

Steuerveranlagung degreſſiert , d. h. am Vermögenswert hat man

Abſchreibungen gemacht , während das induſtrielle Vermögen progreſ⸗

ſiert wurde , d. h. man hat es es höher eingeſchätzt , als ſein wirklicher
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Wert beträgt . Wenn jemand aus ſeinem Vermögen eine geringere Ren⸗
II e
ſteuer , als derjenige , deſſen Vermögen gut rentiert . Hätte man alſo das
Prinzip det Feigen Berttsgensſtener ohne Unterſchied der Beſitzart
anerkannt , ſo hätte man konſequenterweiſe auech nicht mehr die Beſteuer⸗
ung der auf dem Vermögen 8 15Schulden aufr cht e rhalten kön⸗
nen . Wer auf ſeinem Haus oder Gru dſtück im We von 160 000 Mk .
80 000 Mk . hat , der hat eben kein wirk Vermögen von
100 000 Mk. , ſondern nur ein ſolches von 20 000 Mk. Das neue Geſetz
läßt den Schulden abzug aber nur biszur Hälfte der Schuldenzu

und
das auch nur bei der ſtaatlichen 2Vermögensſteuer , während bei der Ge⸗
meindeſteuer die ſämtlichen Schulden auf Liegenſchaften und Grundſtücke
beſteuert werden müſſen .

Die Sozialdemokraten haben in der zweiten Kammer den Antrag
geſtellt , daß alle Vermögen unter 3000 N k ſteꝛ
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wirte ſteuerlich ungerecht belaſten wollen am allerwenigſten die

Sozialdemokratie , die alle Vermitgen unter 3000 Mk. von der
Steuer befreit haben wollte . Aber das Zentrum lebt von der

künſtlichen Zerklüftung der ſtädkiſchen und ländlichen Bevölke⸗

rung . Wohin dieſe Politik führt , zeigt die ſteigende Unzufriedenheit in

den Städten . Immer neue und höhere Steuern , dazu die künſtliche

Lebensmittelverteuerung , die den Skagt Millionen koſtet , an welchen

auch wieder die Landwirtſchaft ihr Teil tragen muß . Wo ſoll das hinaus ?

Unſer Volk hat in ſeinen Maſſen keine ſolche auseinander⸗

gehenden Intereſſen , ganz im Gegenteil . Stadt und Land müſſen ,
ſoweit ſie nicht zu den „ oberen Zehntauſend “ gehören , zuſammenſtehen ,
denn ſonſt wird dem Bauer , wie dem Arbeiter und dem Gewerbetreiben⸗

den , das Fell über die Ohren gezogen .
Die Sozialdemokratie fordert ſteuerliche Gerechtig⸗

keit für alle , ohne Unterſchied , ob ſie in der Stadt oder auf dem

Lande ihren Erwerb haben . Der kleine Bauer ſoll ſteuerlich geſchont

werden , wie der Arbeiter und kleine Handwerker . Den reichen Bauern

aber die Steuern ſchenken , iſt ungerecht und geſchieht auch nur wieder

zum Schaden des kleinen Bauern , dem man dann auf andere Weiſe ,

ohne daß er es merkt , das Geld aus der Taſche holt .

Deshalb , ihr kleinen und mittleren Landwirte , macht die Augen auf

und laßt euch durch das Blendfeuerwerk des Zentrums nicht immer wieder

betören . Das Zentrum gibt den Kleinen immer erſt dann , wenn es den

Großen zuvor ſchon 10mal mehr gegeben hat . Es ſpielt den Freund

der Kleinbauern ebenſo wie den der Herrenbauern , den Beſchützer der

Arbeiter und gleichzeitig den Freund des Kapitaliſten . Letzten Endes
ſind aber die Kleinen , ob Bauer , Arbeiter oder Handwerker , die Betro⸗

genen . „ Haltet den Dieb ! “ rufen die Diebe . So machts das Zentrum

in der Politik . Es ſchreit , ſchimpft und lügt über die Sozialdemokratie ,
damit es um ſo leichter und bequemer ſeine doppelzüng i ge Politik
treiben kann . Aber — der Krug geht nur ſo lange zum Brunnen , bis

er bricht . Der Zentrumskrug wird auch einmal brechen , je eher , um ſo

früher unſere Landwirte die Schliche der Zentrumspolitik durchſchauen .

E .

Jhr Kleingläubigen .
Als vor fünfzehn Jahren der Graf Zeppelin ſich nach Geld umſah ,

um ſein lenkbares Luftſchiff zu bauen , da wurden in einem Erlaß ſeine

früheren Kameraden , alles hohe Offiziere , gewarnt , etwas für ihn zu

zeichnen . Denn , ſo hieß es in dem Erlaß , es ſei von Sachverſtändigen
feſtgeſtellt , daß die Zeppelinſchen Ideen abſolut nichts taugten .

Am 1. Juli 1908 iſt der Graf mit ſeinem Luftſchiff von Friedrichs⸗
hafen über Schaffhauſen , Zi nach Luzern und wieder zurück an den

Bodenſee gefahren . Und der deutſche Kaiſer hat ihm den erſten tele⸗
graphiſchen Glückwunſch geſchickt . So ändern ſich die Zeiten .

*

Der große griechiſche Philoſoph Plato war feſt überzeugt , daß die

Menſchheit ohne Sklaven nicht auskommen könne . Denn wer wollte die
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drehen , in denen der Weizen zu Mehl gemahlen wird ? So

ragte er .
Heute mahlen gewaltige Rieſenwerke in einer Stunde hunderte von

Zentnern Korn und Sklaven gibt es trotz des weiſen Plato keine mehr .

Als Galilo Galiläi entdeckt hatte , daß die Erde ſich um die Sonne

und nicht die Sonne , wie man bis dahin geglaubt hatte , um die Erde

drehe , da wurde er von einem Gericht von Kirchenfürſten zum Widerruf

ſeiner Behauptung gezwungen . Und der Mönch Giordano Bruno , der

die gleiche Anſicht vertrat wie Galiläi , wurde wegen Ketzerei in Rom

verbrannt .
Heute bekommt jeder Schulbub in der ſechſten Volksſchulklaſſe , der

— weiß , daß die Erde ſich um die Sonne dreht , einen Fünfer . Mit

echt .

Als Fulton ſein erſtes Dampfſchiff auf einem kleinen Fluß in Nord⸗

amerika fahren ließ , hielten ihn die Leute für verrückt . Heute fährt man

auf Dampfern , die ſchwimmenden Paläſten gleichen , in nicht ganz fünf

Tagen von Hamburg nach New⸗Nork .
*

Als Stevenſon in England mit der erſten Dampflokomotive Ver⸗

ſuche machte , konnte ein Bäuerlein gar nicht verſtehen , daß man ſo gefähr⸗

liche Sachen unternehmen wolle . Vorwurfsvoll fragte er Stevenſon :

„ Ja , und wenn jetzt einmal eine Kuh auf dem Geleis ſteht , wenn die

Lokomotive kommt ? “ — „ Deſto ſchlimmer für die Kuh ! “ antwortete

Stevenſon .
Heute ſind die Bauern froh , daß ſie mit den Zügen ihre Kartoffeln ,

ihren Tabak , ihren Wein fortſchicken können , und wer von Mannheim

nach Baſel fahren will , braucht dazu drei Stunden . Früher hat man

drei Tage gebraucht und an hundert Gulden Reiſegeld .

Als der Wiener Profeſſor Semmelweiß entdeckte , daß das Kindbett⸗

fieber , das noch in den ſechziger Jahren einen großen Teil der Mütter

das Leben koſtete , nur durch die Unreinlichkeit der Aerzte und der Heb⸗

ammen entſtehen könne , wurde er von ſeinen Kollegen für verrückt erklärt ,

verfolgt und aus ſeinem Amt gedrängt . Der Kampf um ſeine Entdeckung

gegen neidiſche und böswillige Gegner hat ihn ins Irrenhaus gebracht .

Heute hat Semmelweiß ein Denkmal in Wien mit der Unterſchrift :

„ Dem Wohltäter der Menſchheit “ . Und wenn ein Student , der Arzt

werden will , im Examen nichts von Semmelweiß weiß , dann fällt er

durch .

Als vor dreißig . Jahren der Fürſt Bismarck beim Reichstag das

Geſetz gegen die Sozialiſten erzwang , da wurden die Sozialiſten für

Faulenzer und Mörder gehalten , die nichts wollten als mit den Reichen

teilen , und wenn das Geld verſoffen war , wieder teilen und ſo fort .

Heute hat die Sozialdemokratie Hunderte von geachteten Männern

als Vertreter in den Parlamenten und Tauſende in den Gemeinden .

*

Als im letzten Jahre Ignas Auer in Berlin beerdigt wurde , gaben

ihm Zehntauſende von Menſchen das Geleite ; und als ſie in Mannheim
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Auguſt Dreesbach zu Grabe trugen , hielt ihm der jetzt auch verſtorbene
Oberbürgermeiſter Otto Beck , der größten Stadt unſeres Landes , eine
Grabrede , wie ſie keinem Miniſter ſchöner gehalten wird .

Und wenn man euch nun ſagt , ihr Kleingläubigen , daß man in
hundert Jahren auf unſere Zeit zurückſehen wird , wie wir auf die Zeit
vor hundert Jahren und länger zurückſehen , wo die Landeskinder von
den Fürſten um Geld ans Ausland verkauft wurden , wo man den Bauern
das reifende Korn aus lauter Mutwillen zuſchanden ritt und ſie , wennſie ſich beklagten , noch mit den Hunden hetzte , dann werdet ihr auch wieder
lachen oder die Köpfe ſchütteln und das alles nicht glauben !

Es wird euch immer vom Glauben gepredigt ! Wenn es nur etwasnützte . Wenn ihr nur einmal gläubiger würdet und an den Fortſchrittund die Zukunft der Menſchheit glaubtet . Denn durch nichks in der
Welt iſt ſo viel geſchadet worden , durch nichts wird das Erdenglück ſo
aufgehalten , als durch eure Kleingläubigkeitl A. B.

Arbeiterkonsumoereine und landwirtschaftliche
Genossenschaften .

In früheren Jahren haben die Gegner der Sozialdemokraten den
Landwirten vorgeredet , „ die Sozialdemokraten wollen mit euch teilen ,wollen euch von Haus und Hof verjagen “ . Heute glaubt das Märchenvom Teilen auch kein Bauer mehr . Jetzt wird es mit anderen Lügenverſucht . Jetzt heißt es : „ Die Sozialdemokraten wollen nicht haben , daßder Bauer für ſeine Sache etwas löſt , damit ſie die Sachen billig erhaltenund der Bauer arm wird und dann auch zu den Sozialdemokraten kommt .

Immer wieder taucht die Lüge auf : „ Die Sozialdemokratie ſei der
Todfeind der Bauern “ . Unſere Gegner ſehen mit einer gewiſſen Angſt ,wie auch bei den kleinen Landwirten ſich immer mehr die Erkenntnis
Bahn bricht , daß die Sozialdemokratie die Vertreterin des arbeitendenVolkes in Stadt und Land iſt , ganz gleich , ob der eine als Bauer und der

fihern
in der Fabrik arbeitet . Wir wollen jedem die Frucht ſeiner Arbeit

ichern .

„Ja , ihr ſeid aber Gegner der Schutzzölle und ſomit Gegner der
Landwirtſchaft, “ höre ich manchen ſagen . Gewiß ſind wir Gegner derSchutzzölle , aber deswegen noch lange keine Feinde der Landwirtſchaft .

„ Durch die Schutzzölle ſind aber die Preiſe geſtiegen und meine Ein⸗
nahmen haben ſich gehoben, “ ſagen die Landwirte . Gewiß ſind die Preiſegeſtiegen , aber nicht nur für die Sachen , welche der einzelne zu verkaufenhat , ſondern für alles , auch für das , was man kaufen muß . Weil eben
Zoll auf allen Induſtrieprodukten und auch auf allen Nahrungsmitteln , diebei uns nicht gepflanzt werden können , liegt . All die kleinen Landwirte ,die wenig oder gar nichts zu verkaufen haben , müſſen beim Einkauf vonGeräten , Kleidern und Nahrungsmitteln , ſowie der Futtermittel bedeu⸗tend mehr an Zoll bezahlen , als ſie beim Verkauf des Getreides oder an⸗derer Sachen Nutzen haben . Man hat die Zölle erhöht auch für die Sachen ,welche jeder Landwirt kaufen muß . Nutzen von den Zöllen haben nur



damit die Reichskaſſe gefüllt werden kann ,

die Großgrundbeſitzer und die großen Fabrikanten . Zahlen müſſen die

Kleinen . Man hat die Zölle und Steuern auf alle Bedafsartikel erhöht ,

ohne daß die reichen Leute

Steuern bezahlen .
SGlätte das deutſche Reich nicht über tauſend Millionen jährlich Ein⸗

nahmen aus den Zöllen und Steuern auf Lebens⸗ und andere Bedarfs⸗

artikel , ſo müßten unſere Reichen eben Einkommen⸗ und Vermögensſteuer

an das Reich bezahlen und um dies zu verhüten , mußten die Zölle und

indirekten Steuern erhöht werden und in dieſem Winter werden ſie wie⸗

der erhöht werden , da die Regierung weitere 400 Millionen braucht und

die Reichen , welche keine Steuern zahlen wollen , im Reichstage die Mehr⸗

heit haben .
„ Was bietet ihr uns aber ſtatt der Schutzzölle ?“ werdet ihr uns

fragen . Hier ſei zunächſt bemerkt , daß die Sozialdemokratie in den Land⸗

tagen überall alle die Mittel bewilligt hat , welche zur Förderung der

Landwirtſchaft verlangt wurden .

Als das wirkſamſte Mittel ſehen wir aber die genoſſenſchaftliche

Organiſation an . Das Muſterland der landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗

ſchaften iſt Dänemark . Ein kleines Land , das vor 50 Jahren eine ſo ver⸗

ſchuldete Landwirtſchaft hatte , daß man kaum noch auf Rettung hoffte .

Da im Lande nur wenig Induſtriearbeiter waren , hatten die Bauern keinen

Abſatz für ihre Produkte . Auf die ausländiſchen Märkte konnte der ein⸗

zelne nicht verkaufen . Die Bauern mußten nehmen , was ihnen die Händ⸗

ler gaben . In der höchſten Not griffen einſichtige und opfermutige Män⸗

ner zur genoſſenſchaftlichen Organiſation . Heute hat Dänemark die am

höchſten entwickelten landwirtſchaftlichen Konſumvereine und auch wirt⸗

ſchaftlich den beſtgeſtellten Bauernſtand . Maſchinen , die der einzelne nicht

beſchaffen kann , beſchafft die Genoſſenſchaft . Alles , was der einzelne

braucht , wird gemeinſam bezogen . Man findet nicht in jedem Dorf eine

Anzahl Händler und Krämer . Die einzelnen Genoſſenſchaften ſchließen
ſich wieder zu Verbänden zuſammen , um die Artikel im großen einzu⸗

kaufen , um Fabriken zu errichten , in welchen die landwirtſchaftlichen
Produkte weiter verarbeitet werden . An der Zentrale liefert der einzelne

ſein Vieh ab . In großen Schlächtereien wird Dauerwurſt und Rauch⸗
fleiſch hergeſtellt und nach dem Ausland verſchickt . An die Zentrale liefert

er ſeine Butter , ſeine Eier , kurz alles , was er zu verkaufen hat , ab und

die Angeſtellten der Genoſſenſchaft verſchicken es nach den entfernten

Märkten . Wir finden in enetin Ein⸗
7905

Verkauf und zum Teil

auch ſchon den Betrieb genoſſenſchaftlich geregelt .

ieſe Entwicklung war aber nur durch die umfaſſende Staatshilf⸗
möglich . Neben der Unterſtützung der Genoſſenſchaften tat der däniſche

Staat alles , um dem Kleinbauer zu helfen . Zu niedrigem Zinsfuß er⸗

hält der einzelne und die Genoſſenſchaft Geld vom Staat . Die landwirt⸗
ſchaftlichen Produkte werden auf der Bahn zu äußerſt niedrigen Sätzen
befördert . Für ſolche Unterſtützung tritt auch die Sozialdemokratie ein .

Förderung des Genoſſenſchaftsweſens , Förderung der landwirtſchaftlichen
Fachſchulen , Errichtung von Saatzuchtanſtalten, billige Verkehrsmittel,

Geld zu niederem Zinsfuß und möglichſte Ausſchaltung des Zwiſchenhan⸗

dels , das ſind die Hauptforderungen , welche wir im Intereſſe der Land⸗

t ihr den Zwiſchenhandel ausſchalten ?“ lautet jetzt
„ Aber wie wo 0

die Frage . Der Zwiſchenhandel kann nur ausgeſchaltet werden , wenn auf
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„

der einen Seite die Landwirte ſich zum Verkauf zuſammenſchließen und
auf der anderen Seite die Konſumenten zum Einkauf organiſiert ſind . mteeDer einzelne Landwirt muß entweder mit einem geringen Quantum zu 1 UirMarkte fahren ohne nur zu wiſſen , was er dafür erhält oder aber er ver⸗ hofkauft an einen Händler . Der Arbeiter oder Beamte in der Stadt , welcher
nicht im Konſumverein iſt , muß wieder beim Händler kaufen . Der Zwi⸗
ſchenhändler ſucht ſelbſtverſtändlich möglichſt billig einzukaufen und teuer
zu verkaufen , ſo kommt es , daß der Bauer oft nicht ſo viel erhält , als deroder die Händler verdienen und der Konſument doch einen hohen Preis
zahlen muß , da der Lebensunterhalt auf die Preiſe geſchlagen wird . Auf

Per
erwachſene Perſonen kommt in Deutſchland eine handelstreibende

erſon .
Die däniſchen Genoſſenſchaften haben ihre beſten Abnehmer an den

engliſchen Arbeiterkonſumvereinen . Dieſe engliſchen Konſumvereinehaben ihre eigenen Schiffe , welche die Waren in Dänemark holen . Sie
haben ihre eigenen Bäckereien , eigenen Mühlen , eigenen Schlächtereien .
Hier iſt direkter Bezug ohne Zwiſchenhandel . Der Bauer erhält den Preis ,der ſeiner Mühe und Arbeit entſpricht und der Arbeiter kann doch noch zueinem annehmbaren Preiſe kaufen.

Die deutſchen Landwirte brauchten die Konſumvereine nicht im
Auslande ſuchen . Wir haben im Inland ſchon eine ſtattliche Zahl von
Konſumvereinen mit 1½ Millionen Mitglieder . Wir haben noch etlicheMillionen Arbeiter und andere Konſumenten , die noch außerhalb der
Konſumvereine ſtehen . Aber auch bei dieſen kommt immer mehr die Ein⸗
ſicht , daß ſie ſich als Konſumenten organiſieren müſſen . Es gibt auf beiden

3Seiten tüchtig zu arbeiten , um den Zuſammenſchluß zu erreichen . Die iiltTüchtigſten müſſen ſich an die Spitze ſtellen . 5
Aber auch bei den Wahlen heißt es die Augen aufgemacht . Auchunſere Gegner ſprechen heuchleriſch davon , daß der Zwiſchenhandel dieWaren verteuere , aber ſie tun nichts , um dem Zwiſchenhandel entgegenzu⸗arbeiten . Im Gegenteil , gerade die Parteien , welche ſich als beſondersbauernfreundlich geberden , Zentrum , Konſervative und Nationalliberale ,haben in den Landtagen ſchon wiederholt für Steuern geſtimmt , durchwelche die Konſumvereine erdroſſelt werden ſollen . Auch in Baden iſt derRuf ſchon wiederholt ertönt . Es ſind auch ſchon Stimmen laut geworden ,welche ſich gegen die landwirtſchaftlichen Konſumvereine ausſprechen .Man wettert in Verſammlungen gegen den Zwiſchenhandel , um denBauern und den Arbeitern zu gefallen . Hinterrücks dreht man den Kon⸗ſumvereinen „ im Intereſſe der Händler und Krämer “ den Strick .Wer gegen die Genoffenſchaft iſt , der iſt ein Feind der kleinen Land⸗ 55

Hhete
1608K

5Ur.

wirte und der Arbeiter zugleich . Wenn die Landwirte als Produzenten lund die Arbeiter als Konſumenten ſich organiſieren , dann iſt das wirt⸗ſchaftliche Band geſchaffen , welches das arbeitende Volk in Stadt und N4Land verbindet. Iſt erſt dies wirtſchaftliche Band geſchaffen , dann Awird auch die politiſche Feindſchaft ſchwinden und wenn ſich das arbei⸗ 15
tende Volk geeinigt hat , dann wird es auch auf geſetzgeberiſchem Gebietdiejenigen Reformen durchführen , welche zu einer geſunden Entwicklung 0.für unſer Volk notwendig ſind . 1Eines dürfen wir aber nicht vergeſſen . Wenn die Genoſſenſchaften 1gut gedeihen ſollen , dann müſſen wir tüchtige Leiter haben . Um tüchtige ,fähige Menſchen zu erziehen , ſind gute Schulen , vor allem auch gute Fach⸗ inund Fortbildungsſchulen notwendig . Auch in dieſem Punkt iſt Dänemark *.



muſtergiltig. In dieſem kleinen Lande beſtehen 75 Volkshochſchul welche

im Winter von den Bauernſöhnen und Töchtern beſucht werden , zum Teil

auf Koſten der Genoſſenſchaften .

„Die Genoſſenſchaft bringt Fortſchritt . Darum rufen wir den

Arbeitern und den Landwirten zu : Tretet ein in die Genoſſenſchaften , ar⸗

beitet tüchtig mit und helft immer höhere genoſſenſchaftliche Ziele er⸗
W. E.ringen .

2

Der Kampf um die Rente .
Von Arbeiterſekretär Richard Böttger , Mannheim .

Nicht übermäßig mit Reichtümern geſegnet , aber doch glücklich , lebte

Joſef Würzbacher mit Weib und Kind in ſeinem Heimatdorfe , einem der

idylliſch gelegenen Landgemeinden des badiſchen Odenwaldes . Recht und

8 ſchlecht ernährte ihn ſeine Scholle . Wenige Morgen Land , ebenſoviel

Wieſen , 4 Stück Großvieh hatte ihm ſein Vater als Erbe hinterlaſſen .
1 Das Leben Joſefs glich einem ewigen Einerlei . Der Kampf ums Daſein ,

* ums Wohl der geliebten Frau , um die Zukunft des vergötterten Kindes ,

8 ließen kaum andere Gedanken , als an die Arbeit , in dem biederen Land⸗

1 manne aufkommen . Was draußen in der Welt ſich inzwiſchen abſpielte ,

8 der große Kampf der arbeitenden Klaſſe um eine beſſere Exiſtenz , ließ

5 Joſef kalt . Was kümmerte ihn all das , was die Verſammlungsredner
erzählten , die von Zeit zu Zeit die ſozialdemokratiſche Partei ins Dorf

155 ſchickte . Das waren wohl übertriebene Redensarten , wenn von der Not⸗

0 lage und unſicheren Exiſtenz der arbeitenden Bevölkerung geſprochen

wüurde . Das war wohl nicht wahr , wenn erklärt wurde , daß der Staat

ſeine Landeskinder in Zeiten des Unglücks , der Not , im Stich ließ . Ihm ,

dem Joſef Würzbacher , war doch bekannt , daß er und mit ihm jeder
andere gegen jede Unbill des Schickſals geſchützt war . Er war , weil Be⸗

iſtttzer einer Landwirtſchaft , Mitglied der Landwirtſchaftlichen Berufs⸗

genoſſenſchaft . Er zahlte alljährlich und pünktlich ſeine Prämien . In⸗

folgedeſſen war es auch die Berufsgenoſſenſchaft , die für allen Schaden ,

der ihn einſtmals durch einen Unfall treffen ſollte , aufkommen mußte .

In dieſem guten Glauben ſollte leider unſer Joſef bald getäuſcht werden .

Im Auguſt 1906 war es , als den Hof des ſchaffensfreudigen Land⸗
manns , ein gellender Hilferuf durchklang . Beim Abladen der reifen
Frucht ſtürzte Joſef Würzbacher von ſeinem Wagen . Er ſchlug mit dem

Kopfe derart auf den ſteinigen Boden der Scheuer , daß er bewußtlos
5 liegen blieb . Niemand eilte herbei , dem Bedauernswerten beizuſtehen .

Die Frau Würzbacher war draußen auf dem Felde beſchäftigt . Auch die

Nachbarn des bäuerlichen Grundſtücks hielt die Erntearbeit fern . Die
ſtarke Natur Joſefs trug vorerſt den Sieg davon . Nach einer Stunde

D etwa , kehrte die Beſinnung ſoweit wieder , daß er imſtande war , ſich übet

8 den Hof zu ſchleppen , — auf allen Vieren freilich . In ſeiner Wohnſtube
. warf er ſich aufs Bett und wartete der allzunotwendigen Hilfe . Hierbei

„ mögen ihm wohl die Gedanken gekommen ſein : Was wird aus meiner

Ernte , wer wird ſie in die Scheuer bergen ? Wird für mich auch während

der Krankheit geſorgt ſein ? 5

Wegen langen Ausbleiben ihres Mannes beſorgt , eilte die

Frau Würzbacher vom Felde der Wohnung zu . Hier fand ſie den Vor⸗
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